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Mmmer 2.
ZMAsvnitkisermg.

Im Wege der Zwangsvollstreckung sollen die in der
Gemarkung Flörsheiu a. M. belegenen, im Erundbuche
von Flörsheim a. A., Band 15, Blatt 720, zur Zeit
der Eintragung des Versteigerungsvermerkes auf den
Namen der Eheleub Geflügelhändler Adam Heinrich
Hart und Maria ,eb. Herrlich in Flörsheim a. M.
eingetragenen Erunsitücke:
Lfd. Nr. 1 : Eemarlmg Flörsheim, Kartenblatt Nr. 36,

Parzell No. 136, Erundsteuermutterrolle
Art. 1133, Acker am Judenkirchhof, Größe
21 a OSqm , Grundsteu erreinertrag 1.16 Mk.

Lfd. Nr. 2 : Gemarkmg Flörsheim, Kartenblatt Nr. 10,
Parzell , Nr. 127, Erundsteuermutterrolle
Art. 163, Hofraum Brückefeld an der
Statior , Größe 12 a 71 qm, Eebäudesteuer-
rolle N . 1021, n) Wohnhaus mit Hofraum,
Gebäulesteuernutzungswert 340 Mk., b)
Halle, Debäudesteuernutzungswert 83 Mk.,
c) Wagenhalle, 0) Pferdestall, e) Bureau
mit S,,stacht- u. Rupfraum , Eebäudesteuer-
nutzungswert 150 Mk., Weilbacherstraße
No. 2

Lfd. Nr. 4: Eemakung Flörsheim, Kartenblatt Nr. 21,
Parzele Nr. 172/97, Grundsteuermutter¬
rolle lrt . 1163, Acker zwischen Eddershei-
merwg und Artelgraben , Größe 8 a 58 qm,
Erunfteuereinertra g 1.34 Mk. ;

Lfd. Nr. 5 : Eenurkung Flörsheim, Kartenblatt Nr. 21,
Parzlle Nr. 173/97, Krundsteuermutter-
rolle 1163, Acker zwischen Eddersheimer-
weg ind Artelgraben , Größe 20 a 55 qm,
Grurstteuerreinertrag 3.22 Mk. ;

Lfd. Nr. 6 : Gemrkung Flörsheim, Kartenblatt Nr. 21,
ParMe Nr. 96, Erundsteuermutterrolle
116? Acker zwischen Eddersheimerweg und
Artegraben, Größe 11 a 35 qm, Erund-
steucreinertrag 1.78 Mk.

am 22. Februar 1913, vormittags 9' /^ Uhr, durch das
Unterzeichnete Gricht auf dem Rathaus Flörsheim a.
M . versteigert Erden.

Hochheim a. N.» den 21. Dezember 1912.
Königliches Amtsgericht.

Lokales.
Flörsheim , den 4. Januar 1913.

k Gesangveiin „Liederkranz". Wir machen hier
nochmals auf dtz morgen im Restaurant „Kaisersaal"
stattfindende Kgzert des Gesangverein „Liederkranz"
aufmerksam. Ds Programm bietet eine Fülle des
Schönen und w.d jedem Geschmack gerecht. Wir brau¬
chen nicht besoners darauf hinzuweisen, daß die Lei¬
stungen des Velins in jeder Beziehung auf der Höhe
stehen. Das iflallgemein bekannt und empfehlen wir
daher jedem, de Interesse und Freude an guter Musik
und schönem Gmng hat, sich rechtzeitig mit Eintritts-
karten zu verselm.

m Ueb' Aus und Hand fürs Vaterland . Wie man
aus zuverlässige Quelle erfährt nimmt der Schießsport
(der leider hieiuoch sehr wenig gepflegt wurde) immer
größere Dimensmen an. Die Schlltzengesellschaft 1906
Flörsheim die nt Jahren den Schießsport im Kaiser¬
saal betreibt, ht sich im verflossenen Jahre dem Mittel¬
deutschen Schüfnverband, Sitz Frankfurt am Main an¬
geschlossen. Dich diesen Anschluß ist die Anregung
zu Tage getretn einen Schießstand zu erbauen nach
Art und Mustc wie ihn die anderen Verbandsvcreine
besitzen. Der ĉhießstand soll genau nach Vorschrift des
Verbandes miP Ständen eingerichtet werden uur even¬
tuell auch einihj ein Fest des Verbandes nach Flörs¬
heim zu bekommen. So halten wir es auch für Re ht.
Die Pläne zu>Ausführung des Standes find bereits
abgegangen m, harren der Genehmigung. Der Platz
am WeilbachergZeg gelegen, ist sehr gut gewühlt und bie¬
tet einem jederSchützenfreunde einen herrlichen Spazier¬
gang. Wir lallen hoffen, daß das Unternehmen der
Gesellschaft göngt und wir recht bald den Angriff zur
Ausführung d. eplanten Schlltzenstandes melden können.

* Selbsthil» gegen die Schmutzkonkurrenz. Vor
einiger Zeit Urde mitgeteilt , daß das Ortstarifamt zu
Bochum erheblieEeldstrafen festgesetzt und eingezogen hat
gegen Handwster, welche zu „beispiellos kläglichen"
Preisen submiiert und ihre Kollegen dadurch, sowie
sich selbst geschdigt hatten . Heute können wir einen
weit ernsteren âll melden. Das Ortstarifamt Span-

SmItU, den4. Sanuar 1913. 17. Mrgnng.
bau hat gegen einen Dekorationsmalermeister die Sperre
verhängt , weil er bei einer öffentlichen Submission unter
dem Selbstkostenpreis angeboten hat. Der Erfolg war
allerdings für den Gesperrten außerordentlich empfind¬
lich. 25 seiner Gehilfen stellten die Arbeit ein und sein
Betrieb mar völlig lahm gelegt. Der Gesperrte erhob
hierauf Schadenersatzklage, wurde aber damit in allen
Instanzen , durch Landgericht, Kammergericht und Reichs¬
gericht kostenfällig abgewiesen. Die Entscheidungsgriinde
sprechen aus , daß die verhängte Sperre wegen Schrnutz-
koukurrenz berechtigt war und daß in der Tat eine
Schmutzkonkurrenz des Klägers Vorgelegen habe. Der
Einwand des Klägers , daß er nicht unter seinen Selbst¬
kosten angeboten habe, sei nicht stichhaltig. Maßgebend
seien die vom Verband festgesetzten Mindestpreise, nicht
die eigenen Selbstkostenpreisedes einzelnen Unterneh¬
mers. Klüger habe nur deshalb derart unterboten, um
seine Mitkonkurrenten herauszudrüngen . Angesichts der
leider sich immer wiederholten schädlichen Unterbietun¬
gen ist diese höchstrichterliche Entscheidung van beson¬
derer Bedeutung . Denn gewöhnlich behauptet der
Unterbieter, er könne die Arbeit schon so liefern, wie
er sie angeboten, seine Selbstkosten seien eben geringer
als diejenigen seiner Kollegen. Demgegenüber ist die
obige maßgebende Feststellung recht wertvoll.

* Camberg, 2. Jan . Die Nase abgehauen. In
einer hiesigen Wirtschaft entlud sich in der Silvester
nacht zwischen jungen Burschen ein Streit , der aber
bald beigelegt wurde. Später entstand auf der Straße
nochmals eine Prügelei , wobei dem 19 Jahre alten
Hch. Fischer die Nase fast ganz weggehauen wurde.
Der junge Mann wurde ins Dt .zer Krankenhaus ge¬
bracht an der Nase ist aber nichts mehr zu flicken.

* Höchst, 2. Januar . (Schwerer Autounfall.) Ein
Frachtauto eines Unterliederbacher Besitzers wollte in
der Königsteinerstraße einem Fuhrwerk ausweichen. Da¬
bei geriet der Wagen auf den Fußsteig, wobei ein aus
einem Laden herauskommender lljühriger Junge unter
den Wagen geriet und schwer verletzt wurde, sodaß er
ins Krankenhaus gebracht werden mußte. Eine vor¬
übergehende Frau wurde derart vom Schreck ergriffen,
daß herbeieilende Leute ihr Hilfe zuteil werden lassen
mußten.

* Mainz, 2. Jan . Der Karneval wurde gestern Vor
mittag 11,11 Uhr durch den üblichen Umzug eingeleitet.
Voran berittene Herolde, dann folgte eine berittene
Musikkapelle, Fahnenträger zu Fuß und zu Pferde, die
Prinzen -, Ranzen- und Jägergarden in ihren schmucken
Uniformen, außerdem noch drei Musikkapellen und die
Karnevalskasse, die auf einem mächtigen Wagen ge¬
fahren wurde. In der Stadthalle fand abends großes
karnevalistischesKonzert statt.

* Mainz, 3. Jan . (Unfälle in der Sylvesternacht).
Bei der Schießerei kam es zu verschiedenen Schreckens¬
zenen und Unfällen. So wurde eine Gesellschaft, die
n einer Wirtschaft der Großen Bleiche saß, in großen

Schrecken versetzt. Plötzlich flog durch das Fenster ein
Eisenstück und schlug in die Wand ein Loch. Es war
ein sogenannter Völler, ein ausgehöhltes Stück Eisen,
mit dem auf der Straße geschossen worden war . — Mit
einem gleichen Eisen gab der 16jührige Zimmerer Joh.
Hessinger auf der Eaustraße mehrere Schüsse ab. Er
lud das Eisen derart mit Pulver , daß es beim Ab-
chießen in Stücke ging und ihm die rechte Hand zer-
chmetterte. Der Verletzte kam ins Rochnshospital, dort

mußte an der Hand eine Operation vorgenommen wer¬
den. Ob die Hand jemals wieder zur Arbeit zu ge¬
brauchen sein wird, ist fraglich. — Der Metzgerbursche
Joh . Seckert aus Finthen brannte im Hausflur einer
Wirtschaft und Metzgerei in der Korbgasse einen Frosch
ab. Als er ihn angeziindet, wollte er sich rasch in die
Wirtschaft zurllckziehen und stieß dabei mit der Hand
die Elastüre zum Lokal ein, wobei er sich die Pulsader
durchschnitt. Die Sanitätswache mußte den Verletzten
nach Anlegung eines Notverbandes ins Hospital bringen.
— Ein Friseur wollte einen Feuerwerkskörper anzünden,
dabei explodierte ihur in der Hand die Streichholzschachtel
und wurde ihm die Hand und der Arm erheblich ver¬
brannt . Die Sanitätswache mußte den Verletzten in
Behandlung nehmen.

* Biebrich, 2. Jan . In dieser Nacht spielte sich in
der Rettbergau ein Kampf zwischen drei Wilderern und
drei Jagdaufsehern , denen zwei Schutzleute zu Hilfe
kamen, ab. Auf beiden Seiten i-rirde von den Waffen
Gebrauch gemacht; ein Polizeisergeant wurde verletzt.
Es gelang den Wilderern, über den Rhein zu ent¬
kommen.

Katholischer Gottesdienst.
Sonntag 7 Uhr Frühmesse, 81/2 Uhr Schulgottesdienst , 9s/4 Uhr

Hochamt, 2 Uhr Andacht, 3—6 Uhr hl . Beicht.
Montag Fest der Erscheinung des Herrn joder der hl . 3 Könige)

gebotener Feiertag 7 Uhr Frühmesse, Uhr Schulgottes¬
dienst, 93/4 Uhr Hochamt, 2 Uhr Andacht, 3—6 Uhr hl. Beicht.

Dienstag 6'U Uhr hl . Messe im Schwesternhaus für Adam Dörr-
höfer und Ehefrau , 7 Uhr Jahramt für Christina und Gerh.
Diehl . In dieser Woche kann kein Amt in schwarzer Farbe ge¬
halten werden.

Evangelischer Gottesdienst.
Sonntag , den 5. Januar.

Beginn des Gottesdienstes um 2 Uhr.

Vereins -Nachrichten.
Kath . Jünglingsvcrein . Sonntag Nachm. 3>/2 Uhr Bersamnilung

im Schützenhof.
Kath . Arbeiterverein . Generalprobe des Kinderstückes Sonntag

Vorm. 91/2 Uhr im Hirsch; Probestellung der lebenden Bilder
um 11 Uhr. Abends Weihnachtsfeier im Hirsch. Anfang
präzis 8 Uhr, alle Familienangehörigen und Ehrenmitglie¬
der sind herzlich eingeladen . Zurückgabe der nicht verkauf¬
ten Karten spätestens 71/2 Uhr an der Kasse, Vereinsah-
zeichen anlegen . Freitag ist Unterrichtskursus.

Bergnügungsverein Edelweiß . Heute Abend Punkt 9 Uhr Mo¬
nats - u. Ehrenscheibenschietzen(Schützenhalle Karthäuserhof ).

Gesangverein „Sängerbund ". Montag abend punkt 8yz Uhr Sing¬
stunde im „Hirsch". Vollzähliges Erscheinen ist nötig.

Gesangverein „Liederkranz". - Jeden Montag und Samstag abend
pünktlich 9 Uhr Singstunde im „Taunus ". Vollzähliges
Erscheinen ist dringend notwendig.

Stadtthenter Mainz.
Direktion : Hofrat Max Vehrend.

Montag , 6. Jan ., abends 7 Uhr „Der fliegende Holländer " . Ro¬
mantische Oper in 3 Akten von Richard Wagner ' Gewöhn¬
liche Preise . Ende M/4 Uhr.

Dienstag , 7.  Jan ., abends 7 Uhr „Im . weißen Rößl ". Lustspiel
in 3 Akten von Oskar Blumenthal und Gustav Kadelburg.
„Als ich wiederkam". Kleine Preise . Ende gegen 11 Uhr.

Mittwoch, 8. Jan ., abends 7 Uhr „Symphonie -Konzert ".
Donnerstag , 9. Jan ., abends 7 Uhr „Ariadne auf Naxos ". Oper

in einem Aufzuge von Hugo von Hoffmannsthal . Zu spielen
nach dein Bürger als Edelmann . Eewöhnl . Erhöhte Preise.
Ende 101/4  Uhr.

Bekanntmachung.
Die Generalversammlung der Allaem. Sterbekasse

„Pietät " findet

Sonntag , den 19. Januar 1913
mittags 1 Uhr bei Adam Becker statt.

Tagesordnung:
1. Bericht über das abgelaufene Geschäftsjahr.
2. Rechenschaftsbericht des Kassierer.
3. Bericht der Revisoren.
4. Wahl des Vorstandes u. der Revisoren für 1913.
5. Vereinsangelegenheiten.
Um zahlreiches Erscheinen bittet der Vorstand.

Mohr, 1. Vorsitzender.

Jedem  Paket Schneesternwolle liegen
Strick- u. Häkelanleitimg

und Mustervorlagen gratis bei
zur Selbstanfertigung von Sportkleidung

für Erwachsene und Kinder!

SterawolIStrampfn.Sockengsrne
sind die besten und im Tragen die billigsten!

Bezagsquellen»erdenaufWunschdirektoderunter dorAnieigegenannt.
siRrrtwoH-Spinnerel, filfona-Bahrenfeld.

Bezugsquelle : yeiurich Messer, Untermainstr. 64.

Danksasuns.
Für die uns anIWich der Feier unserer

silbernen Hochzeit
zuteil gewordenen Seschenke und öratula-
tionen, sagen wir hiermit unseren aufrich¬
tigsten Dank.

Flörsheim, den 3. Zanuar 1913.
Paul Wagner u. Frau.
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Vom Dolkontheaker.
S>cr 31. Dezember hat keinen Einschnitt in der

Ewmgen , bald ein wenig kriegerischen, bald ein wenig
friedlicheren beschichte des Balkankampfes bcdentet. Seit
E burtlgen Schlachten vorüber sind, das Blutvergießen
ausgehort und der harmloseren Beschäftigung am arü
™ Zisch gewichen ist, hat zwar nicht das Jnlmesse än
den Balkanverwicklimgen nachgelassen, aber es mischt sich
chm zetzt häufiger Ironie oder Ungeduld bei, je nach
dem Temperament des Betrachters. Die ewigen Ku-

bald aus Belgrad rmd Sofia , bald ans Kon-
stantinopel dre Weisheit der unterhandelnden Regie-
rungen nach London brachten, reizten von vornherein
wLn * / UT eä  b och eigentlich komisch ist,
wenn sogenannte Diplomaten zu einem Kongreß kom-

sur êine einzige Möglichkeit gewappnet und
h7r u * Iê c Eleme langst vorauszusehende Aenderung
der Lage neue Werftmgen holen müssen.

Daß diese stockenden Friedensverhandlungen, die in
zwei und einer halben Woche genau 7 (in Worten:
bÄjin !"» *” l*3** r\ dlnspnich genommen haben, nicht
m^ Emzige Form blerben wurden, in der die uneinigen
Nationen für ihre Sache zu wirken suchen, war von
vornhewm klar. Balkanbund, wie auch die Türkei

Kämpfen, in diplomatischen, wie
P ^ slckimdgcbmigen immer ein Auge auf die

Großmächte gerichtet gehabt und nie verfehlt, der öf-
1« Europas mit etftigen Koniinentaren
der Geschehnisse unter die Arme zu greifen. Was sich
bei den Großmächten fast unmerkbar von Kabinett zu

hat in der Behandlung dieser Völ»
elrw Pressepropaganda neben sich und die

die man eigentlich ganz überflüssig nennen muß
bnmC der Londoner Konferenz, stammt

“ ^ roßwefir Kramil selber, der durch eine Zirkirlar-
Fneder^ bcdlngungen des Balkanbundes für

Mächte ClfIart  VUtÖ um cinc  Intervention der

s . Zaß diese Bitte mit der Feststellung unterstützt ist.
^w^^ " suniick,te waren bei Beginn des Balkankrieges
& 6t? «%e2bet? tt3F t im  Besitzstand der Türkei gewesen,
recht sich der lustigen Kühnheit der türkischen Unterhänd-
mltî Äa a*’i w auch in London für Aufrcchtcr-

Status guo erntreten. Darüber wird man
Ml schweigend hrnweggehen. Wie aber denkt sich die
TsiEl uverhaupt ein Einschreiten der gesamten Groß-

em solches den immer noch in der
Krlegsrüstung stehenden Balkanvölkern gegenüber nur
Mit den Waffen rn der Hand möglich wäre, ist klar
^7 » wiMfangen, das überlegt sich jeder, einen Krieg
fortzusetzen ist man schnell bereit. Glaubt denn aber

Großmächte seien so einig , daß sie mit
klaren Forderungen dem gesamten Balkaubund entgc-
^ ^ en konnten? Dazu ist ja der Balkanbund (der
uur der Türkei gegenüber geschlossen ist) ein viel zu

Gebilde, dazu haben seine Mitglieder viel
^ ..^ ^ ^ ude Interessen, dazu zerklüften arrch
8 «1-?«-'. ^ ,b IEindschaften der einzelnen Mitglieder zu
einzelnen Machten das „europäische Konzert"viel zu sehr.
«•m,™ und Oesterreich noch nicht an Ab-
rustuna denken, sondern beide „vorsichtshalber" die Welt
^1Ä ." gung halten, dient nicht dazu, die Mächte einig
^richrinen zu lassen. Und daß Rumänien den jetzigen
Zeitpunkt dazu ausersieht, von Bulgarien Kompensa¬
tionen z« verlangen, vereinfacht die Sache auch nicht.
Im Gegenteil, das Vorgehen Rumäniens , das von
den Großmächten in letzter Zeit sehr mnworben wird.
Lri ” Schulbeispiel für all ' die möglichen Fälle , die

zwischen den Großmächten entfachen können und daher
ein» gemeinsame Aktion unmöglich machen. x

Wachsende Friedensaussichten
SW Grund, weshalb die Türkei  von den schwe-

Balkankrieg zusammenhängendenFra-
sie der Intervention der Großmächte unterbrei¬

tete, A d r i a n o p e l ausschloß, wird das in der ae-
heimen Verhandlung mit Bulgarien  bereits er-
rielte Einberständnis hingestellt. Man nimmt als sicher
an, daß Bulgarien unter der Bedingung der Schleifung
der Festung auf Adrianopel verzichtet.  Die Türkei

Verpflichtung übernommen, keine neuen
Befestigilngen bis nach Tschorln anzulegen. Bezüglich

der Inseln im Aegäischen Meere, Kreta ans-
genommen, das Griechenland anheimfällt, ist man fest

^verzeiigt, daß die Inseln ver T ü r i e % vermeiden,
öa mc Großmächte die Festsetzung einer anderen Macht
daselbst nicht dulden wollen . Natürlich wird die Türkei
zu Konzessionen in der Verwaltung der Inseln , viel-
leicht zu einer gewissen Autonomie derselben angehaltenwerden.

Dm türkische Finanzminister behob den letzten Rest
seines statutarischenoffenen Kredites mit 9g 000 Pfund
bei der Ottomanbank. Die Pforte wird ohne Auspruch-
nahme eines Kredites am 13. Januar nicht einmal in
der Lage sein, für die Zahlung der Monatsgagen und
notwendigen Gehälter die erforderlichen 400 000 Pfund
auszubringcn. Wie soll da ein kostspieliger Winterkrieg
inauguriert werden? Es mag tragisch sein, aber man
muß den Tatsachen kaltblütig ins Auge sehen, der
Hunger und die Sorge um das tägliche
Brot  wird die Türkei zur Niederlegung der
Waffen zwingen.

Die Großmächte  sollen , nach einer Informa¬
tion des „Giornalc d'Jtalia " der Pforte erklärt haben,
daß sie nur dann deren Bitte um Intervention erfüllen
werden, wenn die Türkei aus Adrianopel und die In¬
seln des ägäischen Meeres verzichtet und von vornherein
erklärt, sich dem Spruche der Großmächte unterwerfen zv
wollen . In R o m glaubt man nicht, daß die Pforte
diese Bedingungen annehmcn wird.

l Das „Giornale d'Jtalia " will weiterhin wissen, daß
die Balkanstaaten nach Friedensschluß die Vermittelrma
der Entente-Mächte zur Schlichtung etwaiger
Streitigkeiten bei der Verteilung der
Sreaesbeute  anrusen werden.

Die Friedeusverhandlungen.
Dre Konferenz  wurde am Neuiahrstage bis

? 2- U a *1 •? Wbr  d e r t a g t. Ein griechischer Un-
baß große Fortschritte  ge-

macht worden seien. Die Türken sind bereit, an Bul-
garre» Mazedonien und Epirus abzutreten. Sie ver-

icdoch daß die a l b a n i s che A u t o n o m i c
den Machten überlassen werde. Ferner würden die Tür¬
ken um kernen Preis Adrianopel abgeben.
, Zu diplomatischen Kreisen verlautet, daß bezüglich
b« \ AVA > " N « A - b » nienS im - ?nungsverschredenheiten  bestehen . Die Ver¬
bündeten Balkanstaaten wollen Albanien nur als einen
di Eb ..^ lfen an der Küste, ausschließlich Giovanni
dr Mcduas , bestehen lassen, während Oesterreich und

Srößerc Ausdehnung Albaniens sor-
rS ; , Dre Machte der Triple-Entente unterstützen den
teln ' sucht S ârrdpunkt, außer England , das zu vermit-

Italienisch , serbischer Zwischenfall.
^lremsche Geschäftsträger in Belgrad hat we¬

gen des Verhaltens des serbischen Kommandanten in
P u r u 1 ? o ernstliche Vorstellungen  erho-
ven. Pa,risch versprach von dem Kommandanten Auf¬
klärungen zu verlangen. Aus Durazzo wird bereits
gemeldet, daß der serbische Hasenkapitän dem dortigen
geben'hab̂e ^ DttU* befriedigende Erklärungen abge-

Türkisch-griechische Kämpfe.
General S a p u n t s a ki s meldet, daß vor Ja-

nina grrechrsche Artillerie .neuerdings das türkische
^ b̂ombardierte,  ohne , daß die Türken

fb,k, Sffcnsive ergriffen hätten. Die Türken aus dem
linken Flügel wurden zurückgeschlagcn.

Serbische Meldnugeu.
^ einer Mitteilung des Hafenamtes in S a l o-

? ’ dortige Hafen von allen Se cm inen
^ ^ ^ Dre Salonikier Kausleute protestie-

ren gegen di« serbischen Kriegszölle , die die Serben in
den von ihnen besetzten Gegenden eingerichtet haben.

<TV. ^ Montenegriner und Türke« .
tfrfDln melden einen neuenErfolg der Türken vor S ku t a r i. Die Monteneari-
ner seien mit großen Verlusten zurückgeworsen, 300
Montenegriner zu Gefangenen gemacht worden. Aus
türkischer Sette seien drei Soldaten getötet und 45 ver¬wundet worden. J

PMtssche RttKÄschmL.
Deutsches Reich.

*Die Vorlage Mer die Errichtung eines Kolo,
j n i a l g e r i cht z p o f e s , die dem Reichstag bereits
‘ ctinitfli Vorgelegen hat. soll in nächster Zeit dem Bun.

vesrar zugehen und dann w,ed'r »em Paria,nenr nnier-
breitet werden. Sie scheitertlinn Reichstage damals
an der Zusammensetzung des Kcaiialgerichtshofes, für
den der Regiernngsentwurs voesphen hatte, daß die
Beisitzer zum Teil Verwaltrmgs'aitite, Beamte des Aus-
wärttgen Amtes und Beamte s Kolonialamtes sein
sollten. Der neite Entwurf steh als Beisitzer nur Rich.
ter mit voller richterlicherQuatät vor. Als Sitz des
neuen Gerichtshofes soll BerlirLn Aussicht genommen
sein. s

*Jn Berlin erhält sich hartneig das Gerücht, daß
Fürst L i chn o w s ky nach Uckrredungen mit dem
Kaiser und dem Reichskanzler d Uebernahme des Po¬
stens des Staatssekretärs im A tvärtigen Amte ange.
tragen worden sei. Diese Gerüce beruhen lediglich aus
Kombination. Der Kaiser soll sh entschieden dagegen
ausgesprochen haben, daß schon sobald ein Wechsel im
Londoner Botschafterposten erfole. In politischen Lkrei-
sen werden als „rutmaßliche Nessolger von Lliderlen-
Wächters heute eigentlich nur i,ch Unterstaatssekretär
Zlmmermann und der Botschafr in Konstantinopel.
Freiherr von Wange,iheim, genant.

Rmtzland.
Großfürst Michael  A l e x n d r o w i t s ch ist

mit einem einjährigen Urlaub vo Kommando seines
Garderegimcntes enthoben. Seine Gemahlin erhielt den
Namen Branrowa . Man schließt i«raus , daß der 8 a r
sich mit der Ehe des Großsirsten zu be-
freunden  beginnt.

tzof und Eeselschast.
— «-König Ottos Bes in -cn.  Die Gerüchte

über das Befinden des Königs Oh von Bayern die
lebten Tagen allenthalben tngingcn, erweisen

V w'ederum, wie so häufig, als urchaus falsch. Der
Abszeß, der sich vor längerer Zeit gebildet hai^ ist
vollständig geheilt und das Allgeminbefinden des Kö¬
nigs soll so gut wie vorher sein.
- "- ^ Kaiser Franz Joses ndisponiert.
Der Kaiser soll an einer Jndisposiion leiden, die bei
seinem hohen Alter vielleicht bcschwrlich ist, aber zu
Besorgnissen keinen Anlaß bietet, .'mmerhin ist zu be¬
merken, daß das Neujahrsdiner dists Mal nicht beim
Kaiser in Schönbrunn, sondern im Schlosse Belvedere
?/^ .̂ ^ ^ ^ °6s -Thronfolger stattfaN. Bei den täalick
stattflndcnden Audienzen richten die Minister ihre Bor.
wage ft ein, daß der Monarch nur wenig zu sprechen

Die Nachtruhe ist durch Hustnreiz ein wenig
sriedcnst̂il^ d dlllsemeinbefinderist jedoch sehr zu-

mn  MderSens Besetzung.
Stuttkrh 3. Januar.

. . Schon von 1 Uhr ab waren alle, ne es irgend msic»
Uch machen konnten, auf den Beinen >n'o strömten teft^
br'u . der Peripherie der Stadt iegenden Prager
Friedhof zu. teils sammelten sie fick vor dem Lotei
Marquardt, wo der Reichskanzler al Vertreter des
N «rs , Atunsterprästdent von Herilig als Vertrete
B L ?rÄ 0e"te<? Ludivig. sowie dî eisten anders
-ervorragenden Trauergasten abgestietzu waren. Auch

^ ? ^ " Psi/bung des Trauerhanses, vor welchem sich
das Ofsizierkorps der Garnison Stuttgrt und viele an-

schon gegen 2 Ul- versammelten
CUt!C große Menschennieng und Tausende

^a"den von hier aus bis zum Friedhse aus dem gan-
zeit Wege Kopf an Kopf Spalier . Boor sich per
^rZ^ rzug von« Trauerhause aus in Bwegung setzte
wurde em Trauergottesdienst abgehalt̂ . Kurz nach
sw»™ «1 ^urde der Sarg , der mit eftr Fülle von

vmgeben war, auf den Leicheftagen gehoben
aen Bewegung . >em Leichenwa-
lh  t Ä Kapelle des JnfGerie -Regiments„f niÖ Friedrich , die auf deni Wege zur letz-
82 Ruhestätte den Beethovenschcn Traistmarsch spielte.
An der ^ sssielle des Prager Friedhofes Erwartete Ober-
pfarrer Pralat Dr. von Kolb den Zug. Unter den
Klangen von „Jesus meine Zuversicht" !„rde der Sara
hinter dem als erster der König von Arttemberg und
vie Herzoge Robert und Philipp von ^ rttembera ain
gen, in der Kapelle abgesetzt. Der 91% S*  nur
etwa 100 Personen. Der Geistliche hi«, eine erareU
sende Ansprache, in der er ein lebensvMs Bild des

Drückende Fesseln.
Roman von H. v. S chmi d- R i esema nn.

(Nochvruci oerboien,
(Fortsetzung.)

_ „Sie sind nicht nur eine Jdealistin , Mlädtaes Fräulein
sich abbrachch^ " ^ lchtcrin," sagteHaldburg , als Gesstm plötz-
- daß eine heiße Blutwelle ihr bis in die Sckilä.
sen stieg. Wie konnte sie sich mir hinreißen lassen ft ihre
innersten Gedanken vor einem ihr fremden Menschen bloß
zu legen. Nun niognierte er sich über sie. B
. . -S 'e dachte ja so oft dieses und ähnliches über das Glück
ftllen mi '' abSt  12 rjnUC ÜJre  Ansichten fiir sich behalwn

Diese beginnende FrühlingSnacht hatte mit ihrem 8an-
ber ihr mehr denn nötig die Zunge gelöst. °
n * i 0TrDf,ei&i? cl:te  gerade ihre Stimmung , daß
Onkel Albrecht zleinlich hörbar vor sich hinbrnn.mte: „Üeber-ipaimter Uiisinn." "

snKe  r ler Weile und blieben plötz¬
lich w,e ans Verabredung stehen; ans einem Gebüsch, univeli
Ser Straße, erklang das schluchzende Lied der Nachtigall. Es
verklang traurig und doch zugleich jubelnd, klage,id. dam,
jauchzend es rührte bis zu Tränen und rief freudiaes
Erzittern tm menschlichen Herzen hervor. 0
,, es der Ausdruck unermeßlichen, nnfaßbaren Glückes.
Vas der klemen Kehle des nilscheinbaren Vogels entauoll?

„Siehst Du, Gesina, die Nachtigall hier ist glücklich, daß
sie schlagen kann, niid viele andere Nachtigallen freneil sich
ebenfalls riesig darilber, daß der Frühling endlich da. Das
wäre also „Alltagsglück in der Vogelwelt," Deiner Meiniina
nach. Ich sehe gar mcht ein, warum Du etivas ganz Besou.

Glück für Dich beanspruchst? Freue Dich Deines
Lebens, wie die Nachtigall es tut. —Es dauert ja alles nur eine
kurze Spanne Zeit : Frühling und Nachtigallenschlag,lpd Men>

Faivoyh"schätz Linke. Alvrecht, „es geyt even alles
schließlich zu Ende — unser Heimweg ebenfalls. Ich habe
nämlich riesigen Hunger und Durst. Auf Wiedersehen. Rem-
b?rt. ,ch nehme es Ihnen nicht gerade Übel, daß Sie noch
rncht in Werresfer gewesen, aber —“
. ®tem fliiiimerte am Himinel, aber Gesina wußte
dom. daß es welcheq̂ b hiirter der grauweißen Wolkeuschicht.

Uild sie fühlte auch, daß eS für sie ein Glück gab, das ein-
wal ihr in deû Schoß fallen müsse, wenn sie es verstehen

-ein märchenhaft schönes Glück zu fesseln.
Die Nachtigall schl»g j„ den schmelzendsten Tönen. —
Es braucht ja gas nicht lange zu dauern, das Glück—

sveuu es nur eiumat d̂ geweseu, so bleibt die Erinueruno an
tne gekostete Seligkeit tm Menscheuherzen für das übrige
Leben haften. Und durch diese Eriuneruiig kann dasselbe nie

lft'Elos werden. Auch Nachtigallenschlag wird schließ»
lich stereotyp weil er alljährlich um dieselbe Zeit wiederkehrt.
Mag das Glück meteorgleich kominen und sich dann in ein
großes Unglück verivandeln — es soll nur alle Tiefen mei»
ner Seele aufrütteln— ich will leben und nicht vegetieren!

DaS ivaren GesinaZ Gedanken, während sie schweigend
Werresfer znschritt. ^

Tante Amata stand in der Haustür und begrüßte die
beiden spat Konmienden mit sanften Vorwürfen, „Die Kar¬
toffeln wären verbraten, und die Koteletten seien bereits
ziveimal gewärint," klagte sie.

„Nachtigallenschlag und nnfgewärmte Kotelettei, — welche
Gegensätze!" schoß es Gesina durch den Sinn , auch sie hatte
tüchtigen Hunger, Nachtigallenschlag sättigte nur das Ohr,
nicht den Mage», so ließ sie den Koteletten alle Ehre ange-
dechen. indem sie kräftig zulaiigte.

Bei Tische schilderte Onkel Albrecht seiner Schwester die so¬
eben stattgefiliideneBegegnung mit Renibert Haldbnrg und

Amata meinte interessiert: „Da iverden wir ihn na¬
türlich übermorgen bei Sendens sehen. Du hast es doch nicht
vergessen, Albrecht. daß am Donnerstag Anna Sendens Ge¬
burtstag hat? Das ist ein Laus, in dem das Glück wohnt.

das Sendensche. Ja , ich kann wohl sagen, zenn alle Men¬
schen so glücklich wären wie Sendens ." —

Onkel Albrechtzwinkerte über sein gefüllt« Bierglas , baS
er gerade zum Munde hebt, himveg, Gesii, öeil  jlu»
gen zu: „Ach was — nicht alle urteilen so. Gsj„a zi,„r Bei¬
spiel holt sich ihr Glück einmal mindestens % Montblanc.
Dagegen ist das Sendensche Glück fiifjerliünnr ein — wie
nanntest Du es doch vorhin, Gesina?"

„Ein Alltagsgliick."
3. Kavitel.

Ein frostiger Apnlnachmittag mit Helle, anftringllchttSonne!
Sonne , aber keine Wärnie. —
Vor der Verandatreppe in Werresfer hiß ein altmvdi-

scher, mit vier Braunen bespannter Laiidaner.
Tante Amata in schivarzem Seidenkleido üd einem atlas.

gefütterten Dameiimantel mit „Kängilruhärmiu"— diese Be¬
zeichnung der altmodischen Aermel stammte on Onkel Al-
brecht, schärfte sie der Stilbenmagd zum siebtzten Male ein,
me Haustür verschlossen zu halten und den 3mer des Kana-
rienvogels zur Nacht mit einem Tuch zu verhngen.

Onkel Albrecht nahm sich im Bratenrock läge nicht ft gut
aus, als in der Lodenjoppe, aber vornehin bli) seine Erschei¬
nung trotzdem.

Gesina trug ei» hellgraues Tnchkleid, von ehr einfachem,
aber äußerst kleidsameni Schnitt. Sie war >ie verkörperte
Neuzeit, im Gegensatz zu den beiden altmdischen Alten,
denen sie im Wagen gegenüber saß. —

Des kühlen Wetters wegen hatte man da!Verdeck anfge-
jchlagen.

Gesina freute sich im Grunde herzlich nnig auf diesen
Geburtstag bei Sendens, von dem Tante Amm ihr unendlich
viel vvrgeredet.

Das alte Fräulein hatte eine besonderellrt, Gesina die
Dinge zu verleiden.

Sie saß stuinm da und blickte teilnahmsis auf die Fel¬
der zu beiden Seiten der Straße.
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Dayingeschiedenen gav . Ferner wtUMgte er vre Ver¬
dienste des Verstorbenen unr das Reich und die Erhal¬
tung des Friedens in Europa . Der kleine, aber auser-
wählie Kreis , der in der Kapelle versammelt war , war
zu Tränen gerührt . Auch den König von Württemberg
sah man mit dem Taschentuche die Augen wischen. In¬
zwischen hatten sich an der Erbbegräbnisstätte der Fa¬
milie von Gemmingen Vertreter der Tübinger Nor-
mannia , bei der der Verstorbene aktiv gewesen war , so¬
wie Vertreter der Stuttgarter Hochschule, und der wei¬
tere Kreis der Leidtragenden ausgestellt. Nach einem
kurzen Gebet des Geistlichen trat der König von Würt¬
temberg als erster an das Grab , unr dein Toten die
letzte Ehre zu erweisen . Ihm folgten die Herzöge von
Württemberg , der Reichskanzler, Ministerpräsident von
Hertling und die höheren Staatsbeamten , worauf sich
die Trauerverfammlung auslöste.

Die spanischen konservativen.
Madrid - 2. Januar.

Die Neubildung  eines liberalen Ka¬
binetts  R o m a n o n e s hat zur Zertrümmerung
der konservativen Partei Spaniens geführt . Den An¬
stoß dazu hat der frühere Ministerpräsident und Füh¬
rer der Konservativen , M a u r a , gegeben, indem er in
zwei Briefen an seine Parteifreunde Dato und Azoar-
raga die Niederlegung seines Mandates als Abgeordne¬
ter und seinen Rücktritt von der Leitung der Partei
ankündigt . In beiden Briefen weist Maura auf das
Zusammengehen der Liberalen mit den Republikanern
hin , daß er für Spaniens Geschichte für verderblich hält.
Er erklärt , daß die konservative Partei bereit sei, ge¬
meinsam mit den Liberalen einen Block gegen Republi¬
kaner und Sozialisten zu bilden und den Liberalen in¬
nerhalb dieses Blocks die Führung zu überlassen, wenn
Graf Romanones auf eine Unterstützung durch die ex¬
tremste Linke verzichtet. Schließlich gibt er der Hoff¬
nung Ausdruck, daß jüngere Kräfte als er die konscr-
vative Partei Spaniens zu neuer Bliite bringen werden

Der Rücktritt  M a u r a s ist für die politisch,
Welt Spaniens überraschend gekommen. Der konserva¬
tive Exministcr Lacierva eilte nach Bekanntwerden de,
Briefe sofort zu Maura . Seine Unterredung mit ihn
hatte das Ergebnis , daß auch er sein Kammer -Mandat
niederlegte . Seinem Beispiele folgten der Graf de lc
Mortera , Mauras Sohn und etwa 90 Mitglieder de,
konservativen Partei . Auch zahlreiche konservative Se
natoren legten ihre Mandate nieder . Beide Vizepräsi-
dcntcn und eine Reihe von Sekretären von Kamme,
und Senat , die konservative Abgeordnete waren , Haber
ebenfalls auf ihre Mandate verzichtet.

Ministerpräsident Graf Romanones teilte dem Kö
nige die Ereignisse sofort mit . Entschließungen irgent
welcher Art sind bisher nicht gefaßt worden . Es wer¬
den in den Wahlkreisen der Konservativen , die ihr,
Mandate niedergelegt haben , die gesetzmäßige« Nach
Wahlen stattfinden , bei denen sich zeigen muß , ob dst
Konservativen auf jegliche Mitarbeit im Parlament fü
Spanien verzichten oder ob sie neue Kandidaten auf
stellen.

Kur«Ser Welt.
Entsetzlicher Selbstmorv . In Epernay  ver¬

übte ein junger Steinbrucharbeiter Selbstmord , indem er
sich eine Dhncnuitpatrone in den Mund steckte und ent¬
zündete . Man fand nur den entsetzlich verstümmelten
Leichnam.

Anschlag auf einen Eifenbahnzug . Auf der War¬
schau-Wiener Bahn wurde in der Nähe der Station
Gorzkowice infolge Schienenbruches ein gemischter Zug
zur Entgleisung gebracht. 22 Waggons wirrden zer¬
trümmert , glücklicherweise aber nur drei Personen , dar¬
unter zwei Soldaten , schwer verletzt.

Der bedrohte Schiedsrichter . Am Schluß des im
Boulogne -Wäldchen bei Paris stattgehabten Fußball-
wettkampses zwischen den Vertretern der französischen
und der schottischen Vereine , bei dem die letzteren eine«
glänzenden Sieg davontrugen , wurde der Schiedsrich¬
ter , der Schotte Baxter , von den über die Niederlage
der Franzosen wütenden Zuschauern in arger Weise be¬
schimpft, mit Stöcken bedroht und mit Kies beworfen.
Schutzleute und Gendarmen mußten einschreiten, um
Baxter vor ernsteren Mißhandlungen zu schützen.

Noch ein Opfer der „Titanic ". Die englische Zci-
trmg „Standard " meldet aus N e w-N o r k: Der durch
seinen Ruf als wiflenschaftlicher Militär bekannte Oberst
Archibald Gracie ist dem Mabnstnn verfallen . Der un¬

glückliche Oberst hatte die Fahrt der „Titanic " nach New-
Uork mitgemacht und rettete sich in ein Boot , dem es
gelang , die „Carpathia " zu erreichen. Seitdem verfolg¬
ten ihn die schreckhaften Erinnerungen an die Kata¬
strophe in solcher Weise, daß er auf den Gedanken ver¬
fiel unter dem Titel „Die Wahrheit über den Unter¬
gang der „Titanic " ein Buch zu schreiben. Er setzte sich
zu diesem Zwecke mit allen Ueberlebenden der Kata¬
strophe, deren Adressen er eruieren konnte, in Verbin¬
dung, um ihre Eindrücke über jene Schreckensszenenein¬
zuholen . Zu gleicher Zeit wendete er sich an eine An¬
zahl anderer Personen , die anläßlich der Katastrophe
in der Oeffentlichkeit in irgendeiner Weise hervorgetreten
waren : an die Richter, die in New-York und London
über den Fall verhandelten , an die Schiffskapitäne , die
ihre Ansichten äußerten , sowie an die Ueberlebenden des
Schiffsperfonals . So gelang es ihm, ein enormes Ma¬
terial zusanuncnzutragen . Dieser Tage übersandte er
seinem Verleger die letzte Partie des Manuskripts , und
als er in seine Wohnung zurückkehrte, kam bei ihm plötz¬
lich Verfolgungswahnsinn zum Ausbruck. Er rief im¬
mer wieder mit wilder Gebärde und irrem Blick: „Wir
müssen alle ins Boot bringen ! Hierher ! Wir müssen
alle ins Boot bringen !" Drei Tage darauf starb er.
Wie es heißt soll sein Buch ganz neue Details über die
Katastrophe der „Titanic " enthalten.

Tragischer Tod . Ein Angehöriger der alten deut¬
schen Adelsfamilie Bülow hat in Nevada auf tragische
Weise sein Leben verloren . In der Nähe der einsamen
Station Reno wurde Max Freiherr von Bülow niit ab¬
geschnittenen Händen und mit einem Schädelbruche be¬
wußtlos auf dem Geleise aufgefunden . Der tödlich Ver¬
letzte wurde in das Hospital nach Starcks gebracht, wo
er bald starb . Der Getötete war ein Abenteurer und
Globetrotter , der vor mehreren Jahren eine sehr reiche
Dame geheiratet hatte , mit der er eine Reise durch ganz
Europa unternahm . Später wurde die Ehe geschieden
Max Freiherr von Bülow besaß eine außerordentliche
Bildung und beherrschte eine ganze Anzahl von Spra¬
chen. Es wird angenommen , daß er , aller Geldmittel
entblößt , als blinder Passagier unter einen westwärts
fahrenden Expreßzua gekrochen und vom fahrenden Zug
herabgefallen sei, als seine Hände infolge der herrschen¬
den Kälte erstarrten.

Möwe oder — „Ente ". Eine alte Möwe , die hof¬
fentlich keine Ente ist, wurde von einem Jäger bei
Quiniperlee in der Bretagne erlegt . Der Vogel trug
an seinem Fuß einen Metallring mit der Inschrift:
„1869, Return Zool . Station Helgoland ." Das Tier
und der Ring sino an das inzwischen deutsch gewordene
zoologische Institut der Insel Helgoland geschickt worden.

Das Allergefährlichste . Alles ging vortrefflich.
Der Arzt der Versicherungsgesellschaft hatte einen be¬
geisterten Bericht erstattet , daß der Herr , der sich ver¬
sichern wollte , kerngesund sei und in seinem Berus
auch nicht den mindesten Gefahren ausgesetzt. Nun will
sich der Direktor noch selbst überzeugen . „Also Sie ha¬
ben einen ruhigen , ganz gefahrlosen Beruf ? Wie ist's
aber mit Sport ? Spielen Sie Fußball , Hockey, boxen
ober ringen Sie ?" „Nicht im geringsten, ich treibe kei¬
nen Sport ." „Nun , und fahren Sie manchmal schnell?"
„Nein, wie sollte ich denn ? Ich fahre überhaupt nicht
Auto ." „Ja , aber wie bewegen Sie sich denn fort ?" „Ich
gehe", sagte der Klient etwas nervös . „Um Gottes
Willen !" ruft der Direktor . „Sie gehen? Aber das ist
ja das Allergefährlichste. Da können wir Si » in di«
Versicherung nicht aufnebmeiu"

Des HeLden Heimkehr.
(Das  Papiergeld Enver Beys .)

Major Enver Bey,  der heldenhaste Verteidiger
der EyrenaUa , wurde mit außerordentlichen Ehrenbezei¬
gungen vom Sultan irr Audienz empfangen.

Vor einigen Monaten noch wußten die italienischen
Zeitungen zu berichten, daß Enver Bey in Mairut ans
ägyptijchem Boden gestorben sei, als er sich zur Hei¬
lung feirrer bei Derna erhaltenen schweren Verwundun¬
gen aus der Heimreise nach Konstantinopel befunden
habe. Die offiziöse „Tribuua " widmete ihm euren
ehrenvollen Nachruf, in dem die außerordentlichen mili¬
tärischen Leistungen des Verstorbenen , der einer der
tüchtigsten Heeresorganisatwren der neueren ZeU sei,
ehrlich gewürdigt wurden . Aber Enver Bey , von deur
sich die Araber respektvoll zuflüsterten, daß er urrver-
wundbar und unsterblich sei. itt nicht tot . Er ist viel¬

leicht der einzige türkische Heerführer , oer nr Dreien inr
die Pforte so schweren Zeilen mit Ruhm bedeckt in Kon¬
stantinopel einz testen darf . Was hat Enver Bey in den
letzten Monaten seit jener fälschlichen Todsagung getan
und geschaffen?

Schon lange vor dem türkisch-italienischen Friedens¬
schluß hatte »! Leute, die Enver Bey nahestandcn , vor¬
ausgesagt , daß sich dieser kühne Führer niemals in die
Abtretung der Eyrenaika finden und daß er den Wider¬
stand gegen die Italiener sortsetzen werde, auch wenn
die Türkei ihren offiziellen Frieden mit Italien geschlos¬
sen hätte . Diese Besorgnis war begründet . Eiwer Bey
machte, als der Tripoliskrieg zu Erlde ging , nicht die
mindesten Anstalten , das Land zu räumen , sondern er
wich allen dahin zielenden Bemühungen der italieni¬
schen Behörden mit schlauem Zaudern aus . Auf die
erste Nachricht des Kommandos von Derna , daß in Lau¬
sanne der Frieden geschlossen worden sei, antwortete
Enver Bey in einem Briefe , den er als „Mutessaris von
Benghasi " unterschrieb, er habe noch keine Nachricht von
seiner Regierung erhalten . Die Titelunterzeichnung war
durchaus berechtigt. Der Sultan hatte ihn Anfang des
Jahres 1912 zum Mali von Benghasi ernannt und ihm
im April den Pascha-Titel verliehen . Enver Bey mutzte
aber die Friedensnachricht auch von türkischer Seite schon
längst erfahren haben , da er durch den Draht mit der
ägyptischen Grenze verbunden War. Gleichwohl erklärte
er, noch keine genauen Instruktionen von seiner Regie¬
rung zu besitzen und deshalb nichts tun zu können. Auch
die vor Benghasi und Tobruk stehenden Streitkräfte ver¬
hielten sich feindlich; Verhandlungen , sie zum Abzug zu
bewegen, blieben erfolglos , ja italienische Parlamentär«
wurden durch Flintenschüsse der Beduinen bedroht . En-
vcr Bey verfolgte also eure ähnliche Taktik wie neuer¬
dings der Kommandant von Skutari im Balkankrieg.
Endlich setzte sich der italienische Gouverneur der Chre-
naika, General Briccola , selbst mit Enver Bey in Ver¬
bindung . Sein Generalstabschef Major Bongiovanni
mußte erfahren , daß Enver Bey den Beduinen , die er
in großen Scharen um sich gesammelt und organisiert
hatte , gar nicht den Friedensschluß Mitteilen durste , weil
er und seine Türken sonst nicht mehr des Lebens unter
den Eingeborenen sicher wären . Er bitte deshalb di«
Italiener , ja nicht unter den Arabern zu verbreiten , daß
die Türken die Eyrenaika abgetreten haben ! Aber die
Araber erfuhren die „Neuigkeit" doch. Trotzdem blieb
Enver Bey bis zu allerletzt auf seinem Posten , und erst
jetzt ist der Schwiegersohn des Sultans — Enver wurde
kurz vor dem Ausbruch des Tripoliskrieges der Gatte
einer Sultanstochter — im „Triumph " nach Konstanti-
nopcl znrückkehrt. Was hat ihn so lange noch in der
Eyrenaika festgehalten?

Antwort : Seine Schulden.! Höchst ehrerrhaste und
merkwürdige Schulden , wegen deren ihn die Araber
nicht ziehen lassen wollten . Enver Bey besitzt zwar zwei
wesentliche Eigenschaften, die zum erfolgreichen Krieg-
sühren gehören , strategisches Talent und unerschütter¬
lichen Mut . Aber es fehlte ihn: das dritte wichtige In¬
gredienz, ja die Hauptsache, das Geld . Und er hatte
sich wie der Kaiser und Schatzmeister in Goethes zwei¬
tem Faustteil auf Mephistos Rat geholfen: er fabri¬
zierte Papiergeld , er , Enver Bey höchstselbst an seinem
Schreibtisch auf die primitivste Art und Weise. Die
Scheine sind Bons mit feinem Stempel , auf denen der
Wertbetrag des Darlehns angegeben ist. „Ein solch
Papier , an Gold und Perlen statt , ist so bequem, man
weiß doch was man hat ." Enver Beys Assignaten
wirkten auch eine Zeitlang . Den Soldaten wurde der
Sold regelrecht ausgezahlt . Man konnte auch innerhalb
des Landes mit den Papierchen manches ansangen , es¬
sen, trinken rmd reisen . Im schlimmsten Falle gaben
Spekulanten 50 oder 33^ Prozent in bar . Aber der
Balkankrieg machte dem kühnen Erwer Bey einen Strich
auch durch diese Rechnung. Was hals die „Unzahl ver¬
grabenen Guts im Kaiserland ", die nach Goethes Wor¬
ten gesichert liegt als gewisses Pfand , wenn der Kaiser
selbst tu Lande das Recht verlor ? Enver Bey hatte
im beste, ~‘r<m£>cn gehandelt und auf eine künftige Ein¬
lösung de. ' des durch die Hohe Pforte gehofft. Die
Araber sähe.. ,r in seiner Person das Unterpfand
für das Papier , und deshalb ist die Meldung , daß En¬
ver Bey die Eyrenaika schließlich etwas fluchtartig habe
verlassen nrüssen, nicht unwahrscheinlich. Die Italiener
weigern sich ebenfalls , das Papiergeld einzulösen , weil
es allzu leicht nachgeahmt werden kann und in ganzen
Wagenladungen präsentiert werden würde . Enver Bey
wird das Geld schuldig bleiben müssen. Seiner Helden¬
ehre tut das keinen Abbruch»

DaS Gejchwisterpaar redete unentivegt Uber Landwtrt-
fchaft.

Trotz der besten Vorsätze konnte Gestna diesem Thema noch
immer keinen Geschmack abgewinnen.

ES war doch so gleichgültig, wie das Roggengras über¬
wintert . Sie dachte auch daran , daß sie voraussichtlich heute
Rcmbert Haldburg Wiedersehen würde. Ihre blassen Wan¬
gen röteten sich bei dem Gedanken, daß sie diesein jungen
Manne gegenüber eigentlich ein Gefühl der Scham hatte.
Tiefinnerliche Naturen entpfinden eS nachher meist als Be¬
schämung, wenn sie auS ihrer gewohnten Reserve hinaus¬
gegangen und mehr gesagt, als sie beabsichtigt. Aber was
ging sie, Gestna, schließlich dieser Rembert Haldburg an ? Sie
dachte unwillkürlich an ihn, weil er so anders war , als alle
die jilngen Esthländer , welche sie bisher kennen gelernt. Ihre
Bekanntschaft mit Haldburg war eine so flüchtige, allein, trotz-
dem fühlte sie instinktiv : „Dieser Mann ist anders , als —
fie konnte nicht anders , sie setzte boshaft hinzu : als die Her-
dennere, die mir bisher begegnet."

flud aus diesem Grunde gefiel er auch Tante Aniata so
wenig. Er ragte weit über den Horizont dieser merkivürdig
beschränkten alten Dame hinaus.

Gestna schrak aus ihrein Grübeln und Sinnen empor,
«I* Onkel Albrecht plötzlich kräftig nieste, und dann sagte:
„Sieh mal , Amata , da hat da§ Roggengras durch die Nacht¬
fröste gelitten — die Witterung , die sich so warm anließ,
schlug ja um, das richtige Aprilwetter . Na, Senden kann
es vertragen, lvenn er ein Korn weniger erntet."

Nach einigen Minuten passierte der Landauer den Abweg,
welcher nach Seiidenhoff führte, und welcher von zwei mo¬
notonen Reihen symmetrisch angepflanzter Ebereschenbäume
eingefaßt wurde.

Das Sendenhvffsche Wohnhaus war zweistöckig und eigent¬
lich recht häßlich, die Entrees ungemütlich und der Emp-
fangssalon stark überladen mit Polstermöbelii, deren Cretonue-
Ueberzng — Pelikane unter Heckenrosen in etwas zu schreien¬
der Farbenpracht — in die Angen siel. Sehr viel Bilder und
Photographie », sehr viel aehäkelte und aestickte Deckchen, welche

letztere' Gesina verabjcheilte, und der mäßig große Raum er¬
füllt von zwei Gruppen schivatzender Damen.

Die Werresferschen waren die letzten Ankömmlinge, man
hatte auf sie geivartet mit der Schokolade, denn das alte
Geschwisterpaar spielte eine Rolle im Kirchspiel.

Frau von Senden , eine schlanke, kleine Brünette , mit
etwas zu blaffen, ausdruckslosen Augen, begrüßte Gestna sehr
herzlich.

Diese verhielt sich trotzdem reserviert. Sie fühlte sich fremd
iit diesem Kreise, dessen Interessen nicht die ihren waren . Sie
l meisterte sich weder für die ersten Gosselschen, welche in Sen-
dt.»,hoff arriviert , noch war sie besonders empört darüber, daß
der Gärtner Ellers aus Truberg sein Weib täglich prügelte. .

Sie war , außer den beiden Fräulein Eller , welche Rosa
and Bella hießen, ihren Namen aber, was ihr Aenßeres an¬
betraf, gar keine Ehre machten, das einzige junge Mädchen
in der Zahl der Gebnrtstagsgäste.

Es gab zwischen ihr und den Schivestern Eller fast gar
keine Anknüpfungspunkte zu einer anregenden Unterhaltung.

Rosa und Bella sprachen ain liebsten von ihren Vettern,
die Studenten waren , oder von Pferden und Jagdhunden.
Oder — was noch schlimmer war — sie ergingen sich in Dienst-
botenklatsch, den sie Gestna als interessante Neuigkeit wieder¬
holten. Am meisten fühlte sich Gestna zu den alleren Frauen
hingezogen, von denen fast alle sehr liebenswürdig waren.

Besonders Frau von Hvchrosen, eine Daine mit Gesichts-
zügen, ivie man sie auf früheren Jahrhunderten entstammen¬
den Fürstenbildern findet, init schneeweißen, leicht gewellten
Scheiteln, zog Gestna mit gewinnender Herzlichkeit in ein Ge¬
spräch.

„Ich habe Ihre liebe, selige Mutter gekannt," begann sie.
Da ging es wie ein Aufleuchten über Gestnas eben noch

teilnahmsloses Antlitz.
„Meine Mutter ? — Ach, bitte, gnädige Frau , erzählen

Sie mir von ihr."
Aus dem anstoßenden Gemach, Herrn von Sendens Ar¬

beitszimmer, drangen durch die halbgeöffneten Türen bläu¬
liche Rauchivolken und lebhafte Stimmen , letztere übertönt

von Onkel Alvrechis vroynenvem Baß, ver vesonoers, wenn
er lachte, immer sehr geräuschvollwurde.

„Männlein und Fräulein " waren der herrschenden Lan¬
dessitte gemäß streng in zivei Feldlager geschieden— eine
tödlich langiveilige Einrichtung , die nur von etlichen, mit
dem Fortschritt Wandelnden energisch in ihren Salons abge¬
schafft mar.

Bei Anna Sendens Eltern war es noch nach alter Art gehal¬
ten ivorden, daher folgten sie konservativ dem löblichen Beispiel.

Rembert Haldburg hatte mit dem Pastor das nie zu er¬
schöpfende Thema des zunehmenden Arbeitermangels ans dem
Lande behandelt, nun ließ er seine Zigarette ausgehen und
trat in die zum Salon führende Tür.

Auf den ersten Blick sah er Gestna neben Frau von Hoch¬
rosen. Ihr lebhaftes Mienenspiel fesselte ihn. Sie besaß eine
reizende Art, zuzuhören, sobald ihr Interesse eriveckt worden.

Er hatte sie bei seiner ersten Begegnung mit ihr fast
gar nicht beachtet, bei der zweiten sie gleichsam nur im Nebel
gesehen— jetzt fiel es ihm sofort auf, daß ihre Erscheinung
auch das grelle Sonnenlicht vorteilhaft vertrug . Das lichte
Gran ihres Kleides paßte vorzüglich zu ihrem blonden,
stückigen Haar . Wie ein goldenes Krönchen flimmerte das¬
selbe auf ihrem kleinen Kopf.

Rasch trat Rembert Haldburg ans Gestna zu und machte
ihr eine tadellose Verbeugung, die früher gekommenen Damen
hatte er bereits vorhin begrüßt, Tante Amata erhielt den
obligaten Handkuß, dann wandte sich Rembert wieder zu
Frau von Hochrosen und Gestna und bat um die Erlaubnis,
sich zu ihnen setzen zu dürfen.

Null sprang die Unterhaltung aus dein Persönlichen ins
Allgemeine über.

Haldburg hatte eine Art, Konversation zu machen, wie
sie nicht allen gegeben. Ohne arrogant oder aufdringlich zu
werden, gab er die Themata an, und man beugte sich univill-
kürlich, fast unbewußt , seiner Ueberlegenheit und hatte sel¬
ber das Gefühl, geistreich zu sein, weil er es verstand, das
Beste und Gescheidteste aus anderen hervorzulocken.

(Fortsetzung folgt .!
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Um unser gesamtes Winterlager möglichst zu räumen, bieten wir unserer werten Kundschaft

außergewöhnliche Vorteile
und sollte niemand in seinem eigenen Interesse dieses ssltsn KÜ»8ti§v Angebot versäumen

ameitcn ^ -, -ichnun- °.« b« .n und ist jetzig. P, . j-

Winter -Kvnfektimi » m> >«»
Paletots, Mrs. Wettemmtel, Capes, Meajoppen, Hie», Westenn. Winterstosse

25 °^
Auf alle übrigen fertigen Waren ohne Ausnahme

gerne fluswahlsenduna. io 01o

H. Esders Ll Dyckhoff
Neue Krame IS. 17, 19, 21  Frankfurt 3 . / A.

Kein Umtausch.
Inh.

öerm. e$der$
Ecke Grosse Sandgasse.

2ch bin bei dem Amtsgericht in

Hochheim am Main als Rechtsan¬
walt zugelassen . Mein Büro be¬

findet sich in Hochheim, Bayrischer
Hof, Frankfurterstraße 14.

Zr. jnr. DoeUer.
Rechtsanwalt.

K Gesangverein „Liederkranz", %
Flörsheim am Main . ^

_ (Dirigent Dr . Caroselli .) ^7A Sonntag,den3.Jan.1913, im Restart- S.
^ rant „Kaisersaal" abends 8 Uhr ^
§ Oonrerl u. Ball Z
K Auszug aus dem Programm : Chöre : Abendglöckchen.
L Vom Iaschen , Waldweben . In Epiphania Do-

nnm , Sängers Lohn 8 ungarische Steppenbilder:
Zoffs : a. (Herr senket aus Mainz ) Prolog aus

^ »^ °bet des Valentin ", aus Faust undJ2T' 'S 1 Schmidt) Deklamation.
2p Theater: „Em Studentenstreich", Singspiel !
^ in 1 Akt von Cursch-Vühren.
^ Eintrittspreis für Nichtmitglieder Mk. 1.— seine
L7 Dame frei ), Damenkarte 50 Pf . 2m Vorverkauf kosten *
2? Eintrittskarten ä 80 Pfg . (Damenkarten ä 40 Pfi -
L "br den Vereinsmitgliedern zu haben.

$

E

1
MMiitzungskasse„SumMt"

Sonntag , den 26. Januar , nachm. 1 Uhr jährliche

-sss SWl -BttlMmlW
im „Karthäuserhof/

Tagesordnung:
1. Jahresbericht 2. Kassenberichtund Bericht der

Rechnungsprmungskomnnsswn 3. Ersatzwahl des
Vorstandes und Wahl einer Rechnungsprüfungskom-
m ss.on fur1913 . 4 Wahl ernes Beitragserhebers
f. d. Ortsterl unterhalb d. kath. Kirche. S. Verschiedenes.

Um zahlreiches und pünktliches Erscheinen ersucht

Ser Borslmd.
Z. A. Andreas Schwarz.

Zur Beachtung : § 18 Schlußsatz unseres Statuts.
Fernbleiben von der jährlichen Hauptversammlunq
ohne genügende Entschuldigung wird mit 20 Pfg be¬
straft. Die Entschuldigung ist schriftlich bei dem Vor¬
sitzenden anzubringen . Bewerbungen um .den Posten
als Beitragserheber ersuchen wir bis längstens Sams¬
tag . den 25. Januar 1913 bei dem Vorsitzenden Andr.
Schwarz anzumelden.
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Zähne

lOOOüt

Rentner 1,20 Marl . Kokŝ rus , jolanqe bet Vorrat
reicht per Zentner 0,80 Mark.

Lieferungen unter 1000 kg können nur gegen bar
abgegeben werden. '

Gaswerk Flörsheim.

!n allen

k ' relslasen
ohne Extm-Verechnung der roten
Kautfchuckplatte, — stnter lang¬
jähriger schriftlicher Garantie ! —

von Menschen haben künstliche Zähne
und Gebisse, die sie leider nicht gebrau¬
chen können, weil dieselben nicht passen.
In meiner Praxis ist ein Nichtpassen der
Gebisse ausgeschlossen, dafür leiste ich
jahrelange Garantie.

Keine Angst mehr vor dem Zahnziehen und Plom-
vleren , denn selbiges wird fast schmerzlos ausqeführt.

Jahrelang erprobtes Mittel , daher zu
empfehlen für Aengstliche u. Nervöse. —

Umarbeitcn schlechtpassenderGebisse.
Zähnereinigcn . — Plomben.

Mäßige Preise. “Wf
Alle vorkommende Arbeiten werden in meinem

Laboratorium angefertigt.

Zahnpraxir UolRswohl
Flörsheim am Main

Kloberstraße 11 (ani Bahnhof ).
Sprechstunden 8- 12, 2- 7, Sonntags 8—1 Uhr.

£
'S*.

Zahn*
Atelier. |

3nlj!ifr[nl) n. Mmdlmg der Zähne. 8»
Freundliche u. schonende Behandlung.

Philipp Frank.
Den Mitgliedern der Ortskrankenkasse

Hochheim sowie der Betriebskrankenkasse Opel- . . .
werk Rüsselsheim zur freundlichen Kenntnis-
nähme, daß mir von Seiten des Vorstands W
der erwähnten Kaffen die Befugnis erteilt W
wurde, Mitglieder derselben zu ' behandeln. W

I) . O . G

2M « .Mh«W
nnt Küche und mögl. abge¬
schlossenem Vorplatz per 1.
Februar gesucht. Off. mit
Prers an die Expedition.

Empfehle Medizin-Tees? "

MW. Memäiiz.
» Pntal » oo5
liefe und in gepackten Dllten

von 5 und 10 Pfg.
_ft - Sffick, Drogenhdg.

2 schöneEinieg-Slbweille
zu verkaufen. Massenheim,
_ WickererstraßeN. 7.

1 möli. Zimmer
zu vermieten.

,, , Zu erfrag , i . d. Exped

. .MJU ' .gvtA
Stuhlverstopfung , Hämorrhoiden,
schlechte Verdauung , Blutandrang
m d. Kopf, Kopfschmerzen, trink.
Dr . Bufleb 's mediz. Frangulatee.
Ein unübertroffenes Hausmittel

Pkt . 50 Pfg ., erhältlich in der
Drogerie Schmitt , Flörsheim.

'“ffende Q»a
Original -Abfüllungen der

Cognacbrennerei Scharlachberg
G. m . b . H., Bingen a . Rh.

,n f l̂örsheim zu haben bei:

Drogerie Schmitt.
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